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Inland, 


Sl. Petersburg. 


— Seiner Kalſerlichen Hohelt, dem 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch ſtell⸗ 
ten ſich am 7/19. September Capltän Butow⸗ 
ij vom L.⸗G. Pawlowſchen Regiment und 
Capltän Baumgarten vom L.⸗G. Jäger⸗ 
regiment als Mitglieder der Commiſſion 
vor, welche vom Kriegsminifter zur Inſpec⸗ 
tion des Nigafchen Unterofficlersbatalllons 
ernannt worden war. Seine Kaiſerliche 
Hoheit erkundigte ſich ſehr eingehend nach 
den Fortſchritten der im Batalllon lernenden 
unteren Chargen und ſprach fein Vergnügen 
darüber aus, daß nach der Meinung der 
Mitglieder der Commiſſion für die Lehr⸗ 
organlſatlon dieſe höhere Unterofficlersſchule 
eine vollkommen wohlorganiſirte Lehranſtalt 
in allen Bezlehungen bildet. Die erſte Ent⸗ 
laſſung, welche in dleſem Jahre ſtattfindet, 
wird den Truppenhellen nicht nur gute 
Lehrer für junge Soldaten, ſondern auch 
Leute geben, welche genügend ausgeblldet 
find zur Leltung des Feuers in Schllitzen⸗ 
ketten, des Wachtbienftes und im Allgemeinen 
des Unterofficlersdlenſtes. 

Charkow. Eine Expedition von Studi⸗ 
renden der Naturwiſſenſchaften ift aus dem 
Kaukaſus nach ihrem Ausgangsort Charkow 
zurückgelehrt. Die Expedition, welche in 2½ 
Monaten die Flora und theilwelſe auch die 
Fauna eines möglichſt großen helles des 
Kaulaſus unterſuchen wollte, theilte ſich in 
zwel Partien, von denen der einen die Unter⸗ 
ſuchung Abchaſiens, der anderen die des 
nördlichen Kaukaſus zufiel. Sie haben auf 
ihren Excurſionen mehr als fünfhundert 
Arten wild wachſender und mehr als zwel⸗ 
hundert dort cultivirter Pflanzen geſammelt, 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 NEL, viertelf. 2 Rbl. pränumeranbo. 


Bär Answärtige mit Poſtverſendung: 


Jäprlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
vlertelführlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. | 
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fo daß das aus ihnen zuſammengeſtellte 
Herbarlum ein belnahe vollſtändiges Bild 
der dortigen Flora giebt. Außerdem wurde 
der Charkower Univerfität eine reiche und 
intereſſante dendrologiſche Collectlon zugeführt 
und eine kleine Sammlung von Species der 
Fauna des nördlichen Kaukaſus. Von den 
an der Expedition theilnehmenden Mathema⸗ 
tikern wurden meteorologiſche Beobachtungen 
in den Bergen des Kaukaſus angeſtellt, ebenſo 
wurden zahlreiche Photographlen von den 
vornehmlich in archäologiſcher Beziehung 
intereſſanteſten Oertlichkelten aufgenommen. 

Odeſſa. Aus dem Odeſſaer Kreiſe find 
dieſer Tage nach der „O. 3." 53 deutſche 
Familien, beſtehend aus ca. 200 Perſonen, 
um ihre Entlaſſungs⸗Paplere bel der Kreis ⸗ 
polizei eingekommen, um nach Amerika auss 
zuwandern. Dieſe Koloniften beklagen ſich, daß 
zu wenig Land vorhanden und der Pacht 
preis für daſſelbe zu theuer — bis 15 Rbl. 
Pacht per Defljätine — ſei. 

Taſchkent. Die Bevölkerung Taſchkents 
beziffert ſich nach den „N. W.“ gegenwärtig 
auf ca. 240,000 Menſchen; davon leben 
im europölſchen Theil der Stadt ca. 22,000 
Menſchen. Auf die geſammte Bevölkerung 
Taſchkents kommen 34 Militär, 1 Stadt', 
1 Kreis-, 2 frelpraktizlrende und 2 weibliche 
Aerzte, die ſämmtlich im europälſchen Theil 
der Stadt wohnen. Die einheimiſche Be⸗ 
völkerung iſt in Krankheitsfällen nur auf 
dle unentgeltliche Hülfe des Stadtarztes und 
der beiden weiblichen Aerzte angewleſen. Die 
letzteren find in der ſtädtiſchen Klinik im 
aftatifchen Stadtthell beſchäftigt und nehmen 
dort nur Frauen und Kinder in Kur. Alle 
Schwerkranken, die ſich nicht an dieſe ärzt⸗ 
liche Hilfe wenden können, fallen faſt durch⸗ 
gängig Quackſalbern in die Hände und 
werden von biefen Leuten unbarmherzig mit 
den ſchärſſten Mitteln (Queckſilber, Arſenik, 
Strichnin, Kupfervltriol x.) behandelt. Ein 


| 
Nedaktion und Expedition: | 
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Aaunfkripte werden nicht zuriikgenelt, 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Mittwoch, den 13. (25.) September 


Stadt » Krankenhaus iſt in Taſchkent nicht 
vorhanden, während die Zahl der Kranken 
bei den ungünſtigen fanitären Verhältniſſen 
der Stadt eine große iſt. Die meiſten 
Krankheits- und Sterbefälle kommen im 
Sommer auf die Erkrankungen der Ver⸗ 
dauungsorgane, weil in dieſer Jahreszeit zu 
den antijanitären Bedingungen noch der ver» 
mehrte Genuß von allen möglichen Früchten 
kommt, die ſaſt dle einzige Nahrung der 
Bevölkerung des aſiatiſchen Stadttheils im 
Sommer bilden. Auch die Pocken raffen 
alljährlich eine große Anzahl Kinder hinweg. 
Die Syphilis it ſehr verbreitet, wozu der 
Umſtand beſonders beiträgt, daß dileſe 
Krankheit nicht als gefährlich gilt und bie 
Kranken mit den Geſunden ſich in engſtem 
Verkehr befinden. Die Anſteckung iſt daher 
in jeder Weiſe begünſtigt und ganze Fami⸗ 
lien verfallen in Folge dieſer Krankhelt dem 
Ausſterben. Die einzige Krankheit, deren 
Anſteckung die Saärten ungemein fürchten 
uud welche im Turkeſtan'ſchen Gebiet ſogar 
ziemlich ſtark verbreitet iſt, it der Ausſatz. 
Die Sarten verwechſeln den Ausſatz niemals 
mit der Syphilis, erkennen ihn in den 
erſten Stadien ſeiner Entwickelung und bei 
feinem Vorkommen gelten kelne Rückſichten 
und der Sohn wird den Vater, die Frau 
den Mann, der Bruder den Bruder der 
Behörde benunziren, damit der Ausſatz⸗ 
kranke ſchleunigſt in die außerhalb der Stadt 
gelegene Anſiedlung für dieſe Unglücklichen 
gebracht werde. Mit dieſen Kranken beſteht 
kein Verkehr; alle Gegenſtände, welche von 
Ausſatzkrauken berührt wurden, gelten als 
unrein. Die Ausſatzkranken leben ausſchließlich 
vom Bettel, dem fie auf den großen Heer⸗ 
ſtraßen obliegen. Den Unglücklichen iſt ges 
ſtattet, unter ſich die Ehe einzugehen. In 
der Anfieblung für Ausſaͤtzige bel Taſchkent 
befinden ſich gegenwärtig ca. 50 Kranke. 
Sſewaſtopol. Ueber Krlmſche Wein: 
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cultur geht der „Honoe Bpeua“ aus Sſe⸗ 
waſtopol nachſtehende Cotreſpondenz zu: 
„Obgleich unſere Weincultur in den letzten 
Jahren um eln Bedeutendes vorwärts ge⸗ 
ſchritten, hat ſie doch wie jede in der Ent⸗ 
wickelung begriffene Sache noch viele Mängel 
aufzuweſſen. Sowohl bei der Guitivirung 
der Rebſorten als auch bei der Weinkelter⸗ 
ung macht ſich eine Syſtemloſigkelt bemerk⸗ 
bar. Bei Anlage neuer Rebſorten wird 
weder auf die jeder Traubenſorte zuträgliche 
Bodenbeſchaffenhelt, noch auf dle Lage des 
Welnberges Rückſicht genommen. Ein und 
derſelbe Weinberg wird mit verſchledenen 
Rebſorten bepflanzt. Bei der Weinernte 
werden die Trauben nicht ſortirt: nicht nur 
ihrer Sorte nach verſchiedene, ſondern ſogar 
reife und unrelſe Trauben kommen in elnen 
allgemeinen Maiſchbottich. Selbſtverſtändlich 
geben unter ſolchen Umſtänden die beſten 
Trauben einen verhältnißmäßig ſchlechten 
Dein. In leßzterer Zeit iſt allerdings das 
Beſtreben einiger größerer Weinbergsbeſitzer 
nach ratloneller Welncultur ſichtbar, jedoch 
find ſolche Fälle äußerſt ſelten. Die St. 
Petersburger Weln⸗Firma Gebr. Stahl hat, 
nachdem fie kürzlich hlerſelbſt ein bisher dem 
ehemaligen Gouverneur von Taurien gehöris 
ges großes Gut käuflich erworben, ſich zur 
Aufgabe geſtellt, muſtergiltige Weinberge 
anzulegen mit ſtrengem Sortiment der Reb⸗ 
ſorten und mit Berückſichtigung der Boden⸗ 
verhältniffe. (Eine ganz beſondere Aufs 
merkſamkelt will die Firma, wie verlautet, 
der Champagnerſabrikatlon widmen, zu wel⸗ 
chem Behufe ſie beſondere Traubenſorten 
anzupflanzen gedenkt und den Champagner, 
wie ſolches in Frankreich der Fall, durch 
natürlichen Gährungsproceß mouſſirend mas 
chen will.) Auf dem angekauften Gute 
werden gegenwärtig umfangreſche Kellerelen 
gebaut. Die Firma hofft im nächſten 
Jahre mit einigen Bordeauxſchen und Hol⸗ 
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Der sonerſchrei. 
Eine Geſchichte aus den Prairieen. 
Von 


Roderich Nellenburg. 


(3. Foriſetzung). 

Wenn die Leute aus Troy alſo nicht 
kamen und wenn nicht raſches Thauwetter 
elnbrach, ſo waren die Bewohner des Ge⸗ 
höftes dem unvermeidlichen Tode geweiht. 
Mehrere Stunden vergingen und noch ergab 
fi) nicht das geringste Anzeichen, daß die 
vom Schneefall blokirte Familie nicht ver⸗ 
geſſen worden ſei ... Da ließ ſich plötzlich 
ein dumpfer Knall hören. — Ha, was war 
das? Ein Schuß, ohne Widerrede, und dann 
noch einer und ein ſernes dumpfes Rufen 
von befreundeten Stimmen, ſo daß in aller 
Herzen die Hoffnung ſich neu belebte und 
durch den gelegentlichen Knall von fernen 
Schüſſen und das ferne tönende dumpfe 
Rufen unterhalten wurde! 

Ja, die Rettung war zur Hand, dies 
erſchlen nun gewiß. Ein Verſuch ſollte nun 
gemacht werden, durch die überlagernden 
Schneemaſſen zu dringen; allein die im 
Haufe Eingeſchloſſenen kannten ja die Zahl 
und die Hilfskräfte der herbeigeeilten Ret⸗ 
tungsmannſchaft nicht und wußten ſich auch 
nicht zu helfen, denn die meiſten von ihnen 
waren Südländer und mit den Uabilden 
dieſes Klima's nicht vertraut. Wäre ein 
Nordeuropäer unter ihnen geweſen, ſo hät⸗ 
ten ſie verſucht, ſich durch den Schornſtein 


elnen Weg in's Freie zu bahnen oder durch 
eine der Thüren oder eines der Fenſter aus⸗ 
zubrechen und ſich eine Gaſſe und Treppe 
durch die Schneedecke zu bahnen. Das eln⸗ 
ſtöckige Haus war allerdings bis über den 
Dachfirſt eingeſchnelt, allein von dort an war 
die Schneeſchicht wohl nur einige Ellen 
dick und es wäre wenigſtens auf jenem Wege 
eine Verbindung mit den Rettern draußen 
herzuſtellen geweſen, obwohl dieſe offenbar 
auf der anderen Seite des Gehöftes ihre 
Anweſenheit durch Gewehrſalven und Ger 
ſchrei angekündigt hatten. Auch waren dle 
Männer durch Hunger uad Eatbehrung ſo 
heruntergebracht, daß ſie nicht nur rathlos 
waren, ſondern ſich bereits elner ſtumpfen 
Verzweiflung oder Reſignation zum Aeußer⸗ 
flen ergeben hatten. 

Nun folgten einige Stunden ſchmerz⸗ 
licher Spannung, während deren man in 
Zwiſchenrüäumen das Geräuſch der Stim⸗ 
men hören konnte; — hierauf ſchlug das 
Seuſzen und Stöhnen des verhängnißvollen 
Windes wieder in ein ominöſes Pfeifen um, 
und der Schnee hub von neuem zu fallen 
an, wovon die im Hauſe Eingeſchloſſenen 
allerdings keine Ahnung hatten. Nur ein⸗ 
mal, als ſie längere Zeit draußen kein Ge⸗ 
räuſch und keine Schüſſe mehr gehört hat⸗ 
ten, entſank den Verſchneiten der Muth und 
fie nahmen an, die Retter draußen ſelen 
von ihrem wohlwollenden Werke abgeſtan⸗ 
den, weil fie entweder durch die Unbill der 
Witterung und die Wuth des eifigen Stur⸗ 
mes abgeſchreckt worden feien oder von der 
Anſicht ausgingen, die Verſchltteten feien 
ſchon nicht mehr am Leben. Oberſt Ste⸗ 
wart konnte dleſe Ungewißhelt nicht ertta⸗ 
gen; er nahm zwei geladene Sattelpiſtolen 
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von der Wand und feuerte ſie in den 
Schornſtein hinauf ab, daß der Knall der 
Schüſſe wie ein Donner durch das ver⸗ 
ſchpelte Haus rollte und ganze Schneemaſſen 
durch den hölzernen Schornſtein herabſtürz⸗ 
ten. Diefer Donner war ſchon elne Welle 
verhallt, als von draußen zwei Schüffe ant⸗ 
worteten, deren deutlicher zu vernehmender 
Knall erkennen ließ, daß dle Retter noch da 
und näher ſeien als zuvor. 

Der Schneefall dauerte noch bis gegen 
Morgen und hörte nach Tagesanbruch gänz⸗ 
lich auf. Der Sturm legte ſich und wich 
einer ruhigen, trockenen Kälte. Die Netter 
draußen erhoben ſich aus ihren Lagern lin 
Schnee, worin ſie ſich vor Sturm und Froſt 
verkrochen hatten und nahmen mit erneutem 
Eifer die Arbeit wieder auf, in der 
ſie durch die Nacht unterbrochen worden 
waren. 

Die Verſchnelten hatten ttoz der bel ⸗ 
den Schüffe doch nahezu die Hoffnung aufs 
gegeben. Sie waren um alle Zeitbeſtim⸗ 
mung gekommen, denn Aller Uhren waren 
abgelaufen; ſie wußten in ihrem Schnee⸗ 
grabe nicht einmal, ob es draußen gerade 
Tag oder Nacht ſei. Sie nahmen daher 
an, die Befreler ſelen wahrſchelnlich abge 
zogen und wollten ihr Rettungswerk, das 
jedenfalls ebenſo mühſam und gefährlich als 
dringend war, erſt wieder erneuern, ſobald 
das Wetter beſſer geworden jein würde. 
Dann aber war es für dle Verſchültteten 
jedenfalls zu ſpät, denn dieſe waren infolge 
der erlittenen Entbehrungen, Sorgen und 
Aengſten ſchon nahezu verſchmachtet, vor 
allem Caryl Winthrop, deſſen eingefallene 
Wange und unnatürlich glühen des Auge 
von außergewöhnlicher Erſchöpfung zeugte. 


„es if uns nicht beſtimmt, llebes 
5000 auf Erden miteinander glücklich zu 
werden — hoffen wir denn auf das relnere 
und unvergänglichere Glück im Olmmel, 
das wir mit einander genießen werden!“ 
ſagte Winthrop mehrmals, wenn er feiner 
Verlobten behutſam in's Geſicht ſchaute 
und ihre kalte Hand zwlſchen den Teinigen 
rieb. „Unſer Schickſal iſt beſiegelt und uns 
ſer Ende iſt nur noch eine Frage von Stun⸗ 
den, nicht von Tagen |“ 

Gen Mittag vernahm Metella's fel⸗ 
ned, vom Schrecken geſchärftes Ohr den 
dumpfen und fernen Ton vom Kllrren eiſer⸗ 
ner Werkzeuge, untermiſcht mit dem Klagen 
und Stöhnen jenes fo unheimlichen Schnee⸗ 
ihres. Ihre Unglücksgeſährten aber hats 
ten nichts zu hören vermocht und fo 175 
Metella ſich leicht überreden, daß ihre auf⸗ 
geregte Einbildungskraft ihr einen Strelch 
geiplelt hade. Stunden ſchlenen zu vers 
gehen, ohne daß 1 71 ein Zeſchen von außen 
vernahm, wo vlelleicht dus Schneegeſtöber 
noch ſortdauerte and der Sturm tobte. Die 
Verſchütteten gaben nun alle Hoffaung auf, 
denn dle dürftigen Ueberreſte der Nahrung 
waren aufgezehrt und ſie wähnten ſich ver⸗ 
laſſen und bereiteten ſich ergebungs voll zum 
Tode vor. Caryl und Metella knleten be⸗ 
tend neben einander; ſie fühlten nun, daß 
fie nur in einer anderen Welt an eine Ver 
einigung denken durften. 

„Ich muß Dir noch ein Geſtändniß 
machen, ehe ich aus dleſem Leben gehe, Ca⸗ 
ryl“, flüſterte Metella ihrem Verlobten zu. 
„Ich halte Dir zwar mein Wort gegeben 
und bin demſelben nicht abſichtlich untreu 
geworden. Allein ich kannte doch elnen 


Mann — er hat uns erſt vor kurzem ver⸗ 


ländiſchen Häuſern Geſchäfte anzuknüpfen, 
von welchen ſie aufgefordert worden, Krimſche 
Weine in's Ausland zu exportiren. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die „National ⸗Zeltung“ ſchreibt 
zum Thema der deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels beziehungen: „Seit Kur⸗ 
zem tauchen in der Preſſe Erörterungen, die 
bie und da für oſſiziös gehalten werden, auf, 
welche den Gedanken einer energiſchen Kampf⸗ 
zollpolitik gegen Rußland, ale Repreſſalie 
wider die Schädigung der deutſchen Ausfuhr 
dorthin durch die beſtändig geſteigerten ruſſi⸗ 
ſchen Zölle, anregen; es ſollen auf die ruſſi⸗ 
ſchen Importe nach Deutſchland ſo hohe 
differentielle Zollzuſchläge gelegt werden, daß 
eine ruſſiſche Einfuhr bel uns fo gut wie 
unmöglich würde. Wir haben es blsher 
vermieden, darauf einzugehen, und wir wir 
den bedauern, wenn man genöthigt würde, 
die Bedenken, welche von deutſchen wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten aus dem Plane 
entgegenſtehen, des Näheren zu erörtern, denn 
es if klar, daß durch eine ſolche Diskuffion 
dlejenigen Krelſe, welche in Rußland die 
Schugpolitit bis zur äußerſten Spitze zu 
treiben wünſchen, in ihren Beſlrebungen un 
terſtützt werden können. Eben deshalb, iſt 
dle Anregung elner ſolchen Erörterung in 
Deutſchland, wenn der fragliche Plan nicht 
bereits feſt ſteht, ja ſogar wenn man nicht 
gewiß iſt, ihn durchführen zu können, unſeres 
Erachtens unzweckmäßig; denn es iſt doch 
nicht zu bezwelſeln, daß dle gewichtigen Sn, 
tereſſen, welche ihm entgegenftehen, ſich mit 
aller Entſchledenhelt zur Wehre ſetzen wür, 
den, ſobald es mit demſelben Ernſt würde. 
Insbeſondere dle öſtlichen Grenzprovlnzen 
würden dazu genöthigt werden; nicht blos 
der Handel und alle mlt demſelben zuſam⸗ 
menhängenden Erwerbsarten haben daſelbſt 
unter der Zollpolitik von 1879 gelitten; jo, 
gar dle Landwirthſchaft hat — man erinnere 

ch der Reden agrarlſcher Abgeordneten bei 

der Reichstagsverhandlung über die Frage 
der Aufhebung bes Idenlitätsnachwelſes — 
ungünftige Erfahrungen gemacht, auf welche 
fie nicht gefaßt war. Eine vollſtändlge Uns 
terbrechung des Handels verkehrs mit Ruß⸗ 
land würde unabſehbare ſchlimme Folgen für 
dieſe Provinzen haben. Wie nehmen bis 
auf Welteres an, daß die erwahnte An⸗ 
regung keine „inſpirirte“ if. 

— General Wolfeley, in dem 
die Engländer den bedeutendſten Heerführer 
ihres Vaterlandes verehren — er hat im 
Kriege gegen Abyſſinlen, gegen die Sudaneſen 
und gegen Arabi Paſcha gezeigt, daß er ein 
tapferer und geſchſckter Feldherr iſt — hat 
bekanntlich in den letzten Monaten wiederholt 
ſehr herbe Urthelle über den Zuſtand des 
engliſchen Heeres in der Oeffentlichkeit abge⸗ 
geben und darin die gründliche Umgeſtaltung 
und die Vermehrung des Heeres mit Ab⸗ 
ſchaffung des Mllizſyſtems gefordert. Man 
kann dleſe feine Forderungen noch beſſer ver ⸗ 
ſtehen, wenn man erfährt, wie er Über dle 


laſſen — bei dem meine widerſpenſtigen 
Gedanken gegen meinen Willen verweilten, 
wle ſehr ich dleſelben auch zu unterdrücken 
verſuchte. Nicht als ob ich Dich nicht 
gellebt hätte, — im Gegenthell, ich war 
Dir von Herzen gut. Aber ich fühlte an⸗ 
ders, wenn ich an Albrecht Plattner dachte. 

Ich werde ihn niemals wiederſehen; 
er wird ſich meiner bald nicht mehr erin⸗ 
nern und wäre ich am Leben geblieben, jo 
würde lch mir täglich Mühe gegeben haben, 
ihn zu vergeſſen. So! nun weißt Du 
Alles; — zürnſt Du mir ncht, Caryl!“ 

„Neln, fürwahr, ich bin Dir nicht böſe, 
mein Herz“, erwiderte Winthrop und küßte 
ſie auf die Stirn. „Ich glaube, mit der 


Liebe kann man nicht rechten. Es iſt nicht 


Deine Schuld, mein armes Kind, wenn Du 
in Plattner das ſaheſt, was ich nicht vor 
Dir aufwelſen kannte; Geſundhelt, Kraft, 
Munterkelt, Jugendftiſche, Mannhaftſgkeit. 
Ich war für Dich nur eine Art Bruder, 
nicht wahr? und Du er kann teſt nur leider 
zu ſpät, daß brüderliche Zuneigung keine 
Liebe iſt. So wie wir belde nun am Rande 
des Grabes ſtehen, Theuerſte, hat dies auch 
nichts zu bedeuten: aber glaub’ mir 
Ha! was iſt dies? das Getöſe iſt nun dies⸗ 
mal unleugbar und vernehmlich genug!“ 
Und ſo war es auch. Man vernahm 
ein dumpfes fernes Klirren und Klappern 
von Spaten und Schaufeln, von rüſtig ges 
ſchwungenen Hacken und Aexten, den dumpfen 
Lärm von lauten Männerſtimmen, ſowie 
den dröhnenden Sturz von Schneemaſſen; 
dann folgte ein herzliches, trlumphirendes 
Hurrah, welches in ſchwächeren Lauten von 
den Verſchütteten beantwortet wurde. So⸗ 
denn wurde ein Theil der Hausthüre ein⸗ 


deutſchen Heeresverhältniſſe denkl. Er hat 
dies in einem von ihm unterzeichneten Ar⸗ 
tikel des New⸗Jorker „Army and Navy 
Journal“ ausgeſprochen, dem wir die nach⸗ 
ſolgende Stelle entnehmen: „Für mich war 
die deutſche Armee bislang immer der Typus 
jenes militäriſchen Syſtems, welches die durch 
die franzöſiſche Revolution hervorgebrachten 
Aenderungen zu Tage förderten; aber wenn 
ich dieſe Armee ſchon vom ſoldatiſchen Stand⸗ 
punkte hochſchätze, ſo bewundere ich ſie doch 
noch mehr vom bürgerlichen. So groß, wie 
fie für den Krieg auch iſt, jo iſt fie noch 
unendlich größer als eine nationale Schule 
für moraliſche, geiſtige und phyſiſche Er⸗ 
Ziehung des Volkes. Urſprünglich ausſchließ⸗ 
lich für den Krieg beſtimmt, iſt fie doch die 
wichtigſte Friedensinſtitution geworden. In 
ihr werden alle Deutſchen zur Disziplin er⸗ 
zogen und ihnen die erſten Grundſätze der 
Reinlichkeit und Geſundheit beigebracht. Hier 
lernen ſie brav und männlich ſein, hier zelgt 
man ihnen alle jene hervorragenden Tugen⸗ 
den, welche den Mann zum guten Staats: 
bürger machen. Sie iſt die Schule des 
Volkes, in welcher tiefe Liebe zum Vaterland 
großgezogen wird, und in der alle Klaſſen 
der Bevölkerung lernen, welch' hoher Ruhm 
im Gehorſam und in der Selbſtaufopferung 
liegt.“ Was werden nun wohl die Eng⸗ 
länder zu dieſem frelmüthigen Urtheil jagen, 
die doch gewohnt ſind, dle deutſche Heeres⸗ 
erziehung als das Schrecklichſte zu betrachten, 
was dem „freien Menſchen“ angethan wer⸗ 
den könnte? Verſtändige Leute geſtehen übri- 
gens auch dort längſt zu, daß dle engliſche 
Armee in ihrer gegenwärtigen Beſchaffenhelt 
eine Satire auf jedes vernünftige Heerweſen 
der Neuzeit darſtelle. Aber fie wagen nicht 
öffentlich die Stimme für dle Reform und 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu 
erheben, well dieſer Popanz alles in Schrecken 
zu ſetzen und eine Entrüftung ſondergleichen 
gegen Diejenigen hervorzurufen pflegt, die 
ihn. zeigen, 

— In Belgrad iſt man in großer 
Spannung, ob König Milan dort wirklich 
erſcheinen wird. Er hat angekündigt, daß er 
am 28. d. Mts. dort eintreffen werde, da 
die Königin am 29. ankommt. Alle Verſuche, 
ihn zurückzuhalten, ſollen an ſeinem ſeſten 
Willen geſcheſtert fein. So kann es denn 
leicht geſchehen, daß es einen Skandal giebt. 
— Es wird aus Belgrad überdies gemeldet, 
daß Staatsrath Dokltſch, der „Gouverneur“ 
des Königs Alexander, jüngſt in Karlsbad 
von König Milan die ſtrengſte Weiſung 
erhlelt, dem jungen König keinenfalls Beſuche 
im Privat » Abſteigequartier der Kön'gin 
Natalie zu geſtatten, dagegen genehmige 
König Milan als Vormund, daß die Königin⸗ 
Mutter ihren Sohn im Königlichen Palals 
beſuchen könne. Es fragt ſich indeß, ob der 
Einfluß des „Gouverneurs“ ausreicht, um 
einen etwaigen Beſuch des Königs bei feiner 
Mutter zu verhindern. König Milan hat für 
den Winter ein Haus in Konſtantinopel 
gemlethet. — Die Königin fol — jo wird 
gemeldet — im Königlichen Palaſt in Belgrad 
wohnen, wenn auch nur als Privalperſon. 
Doch das iſt ja nur ein Vorgeben. In 


geſchlagen und hinter der ſo gebildeten Lücke 
erſchilen in der ausgeſchaufelten Schneeluke 
die Geſtalt eines Mannes, der mit wuchtigen 
Streichen elner Breitaxt ſich einen Raum 
in die Schneeſchichte vor der Thüre bahnte. 
Gleich darauf ward die Thüre vollends ein⸗ 
geſchlagen, der helle Wintertag drang zu 
den Verſchütteten herein und zeigte denſelben 
ihren Retter — Albrecht Plattner, der 
keuchend und ſchwelßtrlefend, Eiszapfen und 
Schneekryſtalle im dunkeln Bart, über die 
Trümmer und Splitter auf der Schwelle 
herunterſtieg. Hinter ihm aber kam, eine 
Schaufel in der ſehnigen Fauſt, dle rieſige 
Geſtalt des alten Jägers Hiram Pell he⸗ 
runtergeklettert, und dieſen beiden folgte der 
Reſt der kühnen ausdauernden Schaar der 
Retter. 31 

Es wäre ein vergebliches Mühen, ben 
nun folgenden Auftritt ſchildern zu wollen: 
die Aufregung und Dankbarkeit, die Freu⸗ 
denthränen und die ſtumme Glückſeligkeit 
der Eingeſchnelten, welche, vom Hungertode 
und Schneegrabe befreit, ſich nun dem Leben 
wiedergegeben ſahen. Metella allein hatte 
in der ganzen gemiſchten Gruppe für Keinen 
ein Auge gehabt, als für Albrecht Plattner 
und dann, von dem Drang der auf. fie eins 
ſtürmenden Empfindungen überwältigt, ohn⸗ 
mächtig zuſammengeſunken, worauf der junge 
Mann herzuſprang und die Befinnungsloje 
in feinen ſtarken Armen auffing. 

(Schluß folgt.) 


Allerlei. 


— In einer kleinen lipländiſchen 
Landſtadt, in der der Appell an das Fauſt⸗ 


Wirklichkeit wird man ſie doch als die Königin 
betrachten und behandeln. Es war ein großer 
Fehler von Milan, daß er dem Herrn Riftic 
und der Regentſchaft ſo unbedingt traute 
und feine Rechte jo vollſtändig preisgab. 
Jetzt hat er das Nachſehen. Man droht ihm 
ſogar mit Enthüllungen von angeblichen 
Ränken, wenn er nach Belgrad kommen 
ſollte und giebt an, daß man in Wien davon 
Kenntniß gegeben habe, um im Nothfalle den 
König moraliſch in die Luft zu ſprengen. 
Das kann ja noch recht Interefjant werden! 


Ungeshrunik, 


— Bezüglich der in unſerer geſtrigen 
Nummer kurz erwähnten Affaire in Balut, 
bei welcher eine Perſon ſofort getödtet und 
eine zweite derart ſchwer verwundet wurde, 
daß ſie wenige Stunden ſpäter ebenfalls 
ſtarb, erfahren wir des Näheren Folgendes: 
Zwel Webergeſellen, die Gebrüder Bautz, 
von denen der eine aus Konſtantynow zu 
Beſuch gekommen war, hatten mit ihren 
Verwandten den ganzen Abend zu Hauſe 
geſeſſen. Gegen 11 Uhr, als die vorhanden 
geweſenen Getränke ausgetrunken waren, 
gingen nun die beiden Brüder in die unweit 
ihrer Wohnung — in der ſogenannten Kall⸗ 
bachſtraße — belegene Schank⸗Wirthſchaft von 
Nitſchke, um noch ein Fläſchchen Schnaps 
zu holen. Kurze Zeit darauf kam es den 
Zurückgebliebenen ſo vor, als wenn ſie auf 
der Straße Hülferuſe hörten, da dies 
aber in jener Gegend wohl oft vorkommen 
mag, ſo dachten ſie ſich welter nichts Schlim⸗ 
mes dabei. Erſt als Vieertelſtunde auf 
Vlertelſtunde verrann und ſich Niemand 
ſehen ließ, ſchickte man einen Boten nach 
und es dauerte auch gar nicht lange, fo 
hatte man die traurige Gewißheit erhalten, 
wo die jo lange Vermißten geblieben 
waren. Unwelt der genannten Schenke 
lagen beibe Brüder, der eine tode mit zer⸗ 
ſchmettertem Hlrnſchädel und der zweite — 
zwar noch lebend — aber ſchrecklich zuge⸗ 
richtet, den Kopf förmlich in das Erdreich 
hineingetreten. Man trug den letzteren 
jojort nach ‚feiner Wohnung und holte 
Hilfe herbel, dieſelbe war jedoch vergebens, 
denn die Verletzungen waren unhellbare 
und wenige Stunden ſpäter hatte auch er 
ausgelitten. Was die Motive zu der 
ſchrecklichen That anbetrifft, jo ſcheint Raub» 
ſucht die Veranlaſſung geweſen zu ſein. Die 
Frau des einen Er mor deten behauptet nämlich 
mit Beſtimmſheit, daß ihr Mann beim Ver⸗ 
laſſen der Wohnung eine Baarſchaſt von 8 
bl. in der Taſche gehabt habe, welche bei feiner 
Auffindung fehlten. Es liegt alſo die Anahme 
nahe, daß derſelbe in der Schankwlrthſchaft 
des Geld gezeigt und damit die Habſucht 
einiger anweſenden Strolche erregt hat, die 
den Brüdern dann nachgingen und fie: nieder⸗ 
ſchlugen. Dem Vernehmen nach ſoll ein Stock 
auf dem Thatorte gefunden worden ſein 
und dürfte derſelbe hoffentlich zur Aus⸗ 
findigmachung der ruchloſen Thäter führen. 
Die Gemordeten, welche beide verhelrathet 


recht noch in hoher Blüthe ſteht, iſt es 
nämlich dem ohne reale Machtmittel daſte⸗ 
henden Fremden — es ſei denn, daß er 
gerade Athlet oder Ringkämpfer iſt — äu⸗ 
ßerſt ſchwer, ſich einer Poſition zu erobern. 
Gewöhnlich muß er, um den Eingeborenen 
ebenbürtig zu werden, ſich erſt von ihnen 
zum Ritter ſchlagen laſſen. Ein Durchrel⸗ 
ſender nun — ſo wird erzählt, der von 
dieſen wilden Bräuchen gehört hatte, trat, 
um jeden Anlaß zum Streit zu vermelden, 
äußerſt vorſichtig und ſchüchtern auf, ja 
vermied es ſogar, ſich den Einheimiſchen zu 
nähern. In einem Gaſthofe jedoch geſchah 
es, daß er von einer luſtigen Geſellſchaft 
trotz ſeines Sträubens in die Mitte genom⸗ 
men wurde. Wider Erwarten benahm man 
ſich ihm gegenüber auf das Zuvorkommenſte 
und Liebenswürdigſte, ſo daß er mehr und 
mehr aufthaute und ſchließlich bemerkte, er 
ſei durch die örtliche Geſelligkeit auf das 
angenehmſte überraſcht, da er gehört habe, 
daß es ohne Streit und Prügelei ſelten ab⸗ 
zugehen pflege. Da erhob ſich ein breit⸗ 
ſchulteriger Spießbürger und ergriff das 
Wort zu folgender denkwürdigen Anrede: 
„So — Sie wiſſen das ſchon? Nun denn, 
Brüder, haut ihm, Stadt will ihr Recht 
haben. 

— Johann Georg Anguſt Galetti 
war am 19. Auguſt 1750 zu Altenburg 
geboren und zeichnete ſich in der Kunſt des 
„lich verdenkens“ in einem Maße aus, fo 
daß von ihm Ausſprüche herrühren, die an 
Komik ihresgleichen ſuchen. Bis 1819 wal⸗ 
tete er ſeines Amtes der Profeſſur am 
Gymnaſium zu Gotha. Am 16. März 
1826 ſtarb er. Von ſeinen Verdrehungen 
jei hier angeführt: Brutus und Caſſius er⸗ 


waren und die drei, beziehentlich vier uner⸗ 
zogene Kinder hinterlaſſen, werden als an⸗ 
ſtändige friedfertige Menſchen geſchlldert. 

— Großfeuer. Geſtern Mittag gegen 
1 Uhr ließen die andauernden Allarmſignale 
der Nebelhörner und der Hupen vermuthen, 
daß im zweiten Bezirk ein größerer Brand 
ausgebrochen fein müſſe. Leider war dies 
auch thatſächlich der Fall und zwar ſtand 
die an der Benediktenſtraße belegene Woll⸗ 
ſpinnerei des Herrn Eduard Scholtz in 
Flammen. Die Feuerwehr erſchlen bald und 
in allen vier Zügen auf dem Brandplatze, 
vermochte aber von der Fabrik nichts mehr 
zu retten, dieſelbe wurde vlelmehr in ganz 
kurzer Zeit bis auf die Umfaſſungs mauern 
vollſtändig vernichtet. Dagegen gelang es 
derſelben, das Keſſelhaus und den Ma⸗ 
ſchinenraum zu erhalten und die nahe 
delegene Färberei der Herren Bechthold 
und Seller zu ſchützen. Die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Feuers iſt uns nicht bekannt. 
Der Schaden dürfte ein ſehr bedeutender fein. 

— Ein gefährlicher Wegweiſer. Als 
vorgeſtern Abend einige Zimmerleute gegen 
11 Uhr aus einer Schenke an der Widzews⸗ 
kaſtraße nach Haufe gingen, geſellte ſich zu 
einem derſelben, der ſehr ſtark angetrunken 
und den andern drei Collegen ein großes 
Stück vorausgeeilt war, eln Fremder, welcher 
ihn nach Hauſe zu führen ſich berelt erklärte 
und den Schwankenden ohne Welteres unter 
dem Arme packte. An der nächſten Ecke griff 
der freundliche Fremde ſelnem Schützling 
plötzlich in die Taſche, entriß ihm die 
Taſchenuhr und ſtieß ihn in den Rinnſtock. Ehe 
der Beraubte zum Bewußtſein gekommen, 
was eigentlich mit ihm vorgegangen und 
ehe er ſeinen inzwiſchen herangekommenen 
Kollegen erzählt hatte, was ihni paſſirt ſel, 
war der Straßenräuber längſt über alle 
Berge. 

— Eine an Epilepſie leidende Frau 
im Alter von einigen zwanzig Jahren, 
welche ein ungefähr dreijähriges Kind bei ſich 
batte, fiel geſtern Morgen in der neunten 
Stunde vor dem Hauſe Konſtantinerſtraße 
Nr. 318 auf das Straßenpflaſter nleder 
und wand ſich in entſetzlichen Krämpfen Hin 
und her. Das arme Kind, welches ſich laut 
ſchreiend auf ſeine bewußiloſe Mutter) warf, 
wurde von einem herbeigekommenen Strafpnit 
in Obhut genommen. 

— Ein kleiner Irrihum. Vorgeſtern 
Nachmittag fuhr ein Bauer aus Konſlanty⸗ 
now, welcher hierorts elne Fuhre Kohlen 
geholt hatte, anſtatt dorthin zurück, von wo 
er gekommen, ruhig über den Alten Ring 
dle Zgierzer Chauſſee entlang und wurde, 
— ſo unglaublich dies auch klingen mag 
— ſeinen Irrthum nicht früher, als kurz 
vor der Stelle, wo ſich der Weg nach der 
Zgierzer Neuſtadt abzweigt, gewahr. Ob 
das gute Bäuerlein, das nunmehr mit einem 
gewaltigen Seufzer umkehrte und fein Röß⸗ 
lein wleder gen Lodz in Bewegung ſetzte, 
zu tief in's Gläschen geguckt, oder den klel⸗ 
nen Irrthum Mangels geographiſcher Kennt⸗ 
niſſe begangen hatte, das iſt uns unbekannt. 

— Diedbſtahl. In der Nacht von 
Freitag zu Sonnabend drangen unbekannte 


morbeten den Cäſar auf eine feiner Geſund⸗ 
heit höchſt nachtheilige Welſe. — Richard III. 
ließ alle ſeine Nachfolger hinrichten. — 
„Tacitus ſagt ſchon, unſere Vorfahren feien 
ſo groß geweſen, wie unſer Gardes du 
Korps.“ — „In Berchtesgaden wird aus 
Knochen Holz geſchnitzt.“ — „In der Sa⸗ 
hara llegt der Sand ſo locker, daß heute 
Berge find, wo morgen Thäler waren.“ — 
„Der Boden der heißen Zone ift ſandig, 
der der gemäßigten lehmig, und die kalte 
Zone hat gar keinen Boden.“ — „Maris 
milian hatte die Hoffnung, den Thron auf 
ſeinem Haupt zu ſehen.“ Die Ausfprücde 
dleſes gelehrten Profeſſors find geſammelt 


und unter dem Titel Galletlana bel Nicolat 


in Berlin erſchlenen. . 

— Doppelt reißt nicht. Als Kalſer 
Wilhelm und König Albert in Coswig ein, 
trafen und ſich von dort im Wagen nach 
Moritzburg begaben, hatten dle Anwohner 


der Straßen feſtlich geflaggt und Ehrenpforten 


erbaut. Am Spitzgrunde ſtand auch eine 
Ehrenpforte, welche oben in der Mitte eine 
mächtig große Papptafel trug, auf der dle 
Worte ſtanden: „Hell Kalſer Wil; 
helm!“ Der Kalſer freute ſich ſichtlich 
über dieſe Aufmerkſamkeit der blederen Dorf⸗ 
bewohner und drehte ſich nach dem Durch⸗ 
fahren im Wagen herum, um ſich dle Eh. 
tenpforte auch von der anderen Seite anzu⸗ 
ſehen. Doch wer beſchreibt jetzt die Heiterkeit 
des hohen Herrn, der alsbald mit herzlichem 
Lachen auch König Albert aufmerkſam machte, 
daß auf der Rückſeite der Papptafel zu leſen 
fand: „Doppelbler, d 15 Pfen⸗ 
nig, Brauerei Coswig. N 


— 


< 


Diebe in die im Haufe Zarzewskaſtraße Nr. 
1951 belegene Wohnung des Müllermeifters 
Wilhelm Scheffler und entwendeten Sachen 
im Werthe von 150 Rbl. ſowie 13 Rbl. 
baares Geld. Am Morgen nach dem Dieb⸗ 
ſtahl fanden die Beſtohlenen verſchſedene 
Hefte eines Predigtbuches, welche die Diebe 
ebenfalls mitgenommen hatten, im Garten 
an den Bäumen hängend vor. 

— Aus Bialyſtok wird uns gemeldet, 
daß ein dortiger Iſraelit, welcher ſich vom 
gewöhnlichen Handelsmann zum Kommiſſio⸗ 
nair aufge ſchwungen und einen bedeutenden 
Umſatz hatte, mit der Kleinigkeit von 
130,000 Rbl. an Paſſiven die Zahlungen 
eingeſtellt hat. Ob hieſige Geſchäftsleute 
bei dieſer Pleite betheiligt ſind, iſt uns 
nicht bekannt, wir befürchten aber, daß dies 
wohl leider der Fall ſein wird. 

— Zur Theaterfrage. Herr Director 
Puchniewski hat ſich die Sache überlegt 
und ſeine Abſicht, Herrn Director Koscielecki 
Konkurrenz zu machen, fallen laſſen. In⸗ 
folge deſſen hat der letztgenannte Herr nun 
auch das Bictoria⸗Theater gepachtet und ges 
denkt abwechſelnd in belden Muſentempeln 
Vorſtellungen zu geben. 

— Schloß Mayerling. Seit dem 
Baan 30. Januar hat Schloß 
Mayerling ein ganz verändertes Ausſehen 
bekommen: in dem neugeſchaffenen Kloſter⸗ 
gebäude iſt das alte Schloß nicht mehr zu 
erkennen. An der Stelle der Schlafgemächer 
des kronprinzlichen Paares ſteht jetzt eine 
ſchöne Capelle, mit koſtbaren Gemälden ges 
ſchmückt, die größtentheils von Mitgliedern 
des Herrſcherhauſes geſtiftet wurden. Wo 
das Todtenbett des verewigten Kronprinzen 
ſtand, erhebt ſich ein einfacher Altar, der 
eben durch feine Einfachheit auf den Be⸗ 
bauer deſto trauriger wirkt. Vor der 
pelle ragt der Thurm empor und deckt 
durch ſeinen Unterbau den Eingang zur 
Capelle, welche eine koſlbare, mit Basrellefs 
geſchmückte Thüre ſchließt. Die Einweihung 
wird am Jahrestage des Todes des Kron⸗ 
prinzen in aller Stille vollzogen wer⸗ 
den. Die Appartements des Kronprinzen, 
die früher den rechten Flügel bildeten, 
würden um ein Stockwerk erhöht und 
ein rechter Flügel neu hinzugebaut. 
Der neue Bau, der zwei Etagen hoch iſt 
und in der Seitenfront zwölf Fenſter um⸗ 
faßt, iſt zur Aufnahme von zwanzig 
Carmellter⸗Ordensfrauen beſtimmt, die am 
15. October ihren Einzug halten werden; 
der Unke Flügel birgt die Fremdenzimmer. 
Von dem alten Schloſſe ſteht nur noch der 
rückwärtige Thell, der ſogenannte Eliſabeth⸗ 
Tract, ein niederes, in ländlichem Style ge⸗ 
haltenes Gebäude, in dem die kleine Erz⸗ 
herzogin Ellſabeth zu wohnen pflegte. Auf 
den Anſichten von Mayerling ſieht man 
noch die unregelmäßig gebaute Kirche aus 
dem Häuſervierecke hervorragen; auch dieſe 
iſt total demolirt worden und an ihrer 
Stelle wird die Kloſtergruft gebaut, da man 
aus ſanitären Rückſichten einen Frledhof 
daſelbſt nicht anlegen durfte. Der Park 
bleibt unverändert, ebenſo der ſogenannte 
Kaffeepavillon, ein gemauertes Gartenhaus, 
das ſehr geſchmackvoll decorirt iſt und in 
welchem die hohen Herrſchaften das Früh⸗ 
ſtück einzunehmen pflegten. In kurzer Zeit 
wird das neue Mayerling vollendet daſtehen. 
„ In Paris hal kürzlich General 
bei elner Luſtballon⸗Fahrt eine neue 
nal⸗ Vorrichtung angewendet, beſtehend 
al ner Hängelampe mit Lichtſchirm, die 
an einer Leine beſeſtigt iſt. An der Stelle 
des Brenners befindet ſich ein Gefäß mit 
einer leicht entzündlichen Maſſe von bedeu⸗ 
tendet Leuchtkraft, die eine Viertelſtunde lang 
brennt. Um nach der Erde Zeichen zu geben, 
entzündet man die Lampe und läßt ſie vom 
Schiffchen aus 100 Meter weit herab. Die 
Achtſtärke überſteigt die der elektriſchen La⸗ 
terne des Eiffelthurms; man ſah die Flamme 
gleichzeitig auf der Place de la Concorde 
und in dem 10 Meilen von Paris entfernten 
Lagny. Die Lüftſchiffer ſahen Lagny in 
Tageshelle unter ſich liegen. Durch abwech⸗ 
ſelnd vor die Flamme geſchobene bunte Gläſer 
kann man mit einem Truppenkörper verab⸗ 
redete Zeichen und Nachrichten vermitteln. 
Von unten antwortet man durch Trommel⸗ 
oder Trompetenſignale. Der Verkehr durch 
Lichtzeichen wird angewendet, wenn man von 
dem Fruppentheile entfernt iſt; befindet man 
ſich gerade über demſelben, ſo kann man 
Dinset rpelöen herablaſſen. Die Mltthei⸗ 
lungen werden dann in eine Meſſingkapſel 
eingeſchloſſen, an deren Ende ſich ein Zünd⸗ 
ſtoff befindet, den man anbrennt, um genau 
die Richtung anzugeben, wo die Botlſchaft 
herabkommt. N 
— Von einem Wiedererkennen auf dem 
Schaſſot berichtet man aus der franzöſiſchen 
Kolonie Salnt⸗Pierre. Zum erſten Mal hat 
ſich unter den Angehörigen der Kolonie ein 
Mörder, Namens Noel, befunden, welcher 


für einen an einem Landsmann, einem 
Schauspieler, begangenen Todlſchlag zur Hin⸗ 


richtung durch die Guillotine verurtheilt wor⸗ 


den war. Dazu war der Scharfrichter Deibler 
aus Paris beſtellt worden. Als nun der 
Verurtheilte und ſein Henker an der Richt⸗ 
ſtätte anlangten, ſpielte ſich an dieſem trau⸗ 
rigen Orte eine erſchütternde Szene ab. Noel 
nämlich erkannte in dem ernſt dreinſchauen⸗ 
den Beamten plötzlich ſeinen ehemaligen 
Schulkameraden wieder, den er nunmehr mit 
den Worten begrüßte: „Holla, Jean Marie, 
alter Geſell, Du biſt's. Ich hätte nicht ge⸗ 
dacht, daß es einſt ſo kommen könnte.“ Der 
Scharfrichter war derart bewegt, daß er wie 
Espenlaub zitterte: mit bebender Stimme 
und ſich faſt entſchuldigend ob ſeines trau⸗ 
rigen Amtes, erwiderte er die Begrüßung, 
indem er hinzufügte, „daß die Pflicht leider 
über Alles gehe.“ — „Gut denn“, erwiderte 
der dem Tode Verfallene, indem er ſeinen 
Kopf ruhig in die „Brille“ hineinlegte, 
„mach' es nur kurz, und wie es auch gehe, 
triff mich nur gleich.“ Im ſelben Augenblick 
fiel das Beil auf den Mörder herab, jedoch 
nicht ohne Spuren davon zurückzulaſſen, daß 
der Henker ſein Schreckenswerk mit bebender 
Hand vollbracht hatte. 

— Vor der Britiſchen Geſellſchaft zur 
Förderung der Wiſſenſchaft hielt am Don⸗ 
nerſtag W. H. Preece einen Vortrag über die 
telephoniſche Verbindung zwiſchen London 
und Paris. Sowohl die franzöſiſchen wie 
die engliſchen Elektriker hätten dieſer An⸗ 
gelegenheit große Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Ueber 275 Meilen hin zu ſprechen, böte 
an und für ſich keine Schwierigkeit. Hätte 
man einen oder zwei Drähte, welche von 
der Erde bis zum Monde reichten, ſo 
könnte man wahrſcheinlich auch mit den 
Bewohnern des Mondes ſprechen, wenn es 
welche gäbe. Die Schwierigkeit entſtände 
aus den Eigenſchaften des gebrauchten 
Materials und der Nähe unterirdiſcher 
oder unterſeeiſcher Kabel. In Amerika 
habe man von New»Vork: nach Chicago 
über eine Entfernung von faſt 900 Meilen 
durch das Telephon geſprochen. Zwiſchen 
London und Paris hätte man aber das 
unterirdiſche Telegraphenſyſtem in London, 
dann mehrere Tunnels und im Kanal die 
21 Meilen Kabel. Der Redner ging dann 
auf die Frage ein, ob die Telephondrähte 
unterirdiſch gelegt werden ſollten, was von 
Vielen als unmöglich bezeichnet wurde. 
Zwei elektriſche Faktoren ſeien zu über⸗ 
winden: erſtlich die Kapazität des Strom⸗ 
kreiſes und die Fähigkeit, Elektrizität aufs 
zuſpeichern, zweitens der Widerſtand, welchen 
der Draht dem Durchgang des Stromes 
bietet. Der Redner gelangte entlich auf 
Grund von mathematiſchen Berechnungen 
zu dem Schluß, daß eine telephoniſche Ver⸗ 
bindung zwiſchen London und Paris mög⸗ 
lich wäre. 

— Ein tollkühnes Unternehmen. 
Der neununddreißigjährige Kapitä Charles 
Rogers in Boſton beſchloß, die Parifer 
Ausſtellung zu beſuchen und trat zu dle rem 
Behuſe am 30. Mai die Reiſe von Boſton 
allein in einem kleinen Kahn an. Acht Tage 
halte er ſchönes Wetter, dann aber kam ein 
Sturm, welcher ihn nach den Georges ⸗Inſeln 
trug. Achtunddreißig Tage begegnete er 
keinem Fahrzeuge auf dem offenem Meere. 
Am 28. Juli war er ſchon faſt erblindet 
vom Sonnenſchimmer und konnte nicht ein⸗ 
mal ſeinen Kompaß mehr ſehen. Da legte 
er ſich auf den Rücken und wartete ruhig 
auf Tod oder Nettung. Letztere kam am 
10. Auguſt in der Geſtalt des Schooners 
„Martha A. Bradley“. Da war aber der 
tollkühne Rogers ſchon fo abgeſchwächt, daß 
ihn feine Retter für tobt annahmen. Heute 
geht er wieder geſund in Boſton herum, 
ſpricht aber nicht von ſeinem Vorhaben, die 
Pariſer Ausſtellung zu beſuchen. 

— In Gegenwart aller franzöſiſchen 
Truppen, welche in der Hauptſtadt von 
Tonkin in Garniſon liegen, überreichte vor 
Kurzem der dortige Generalgouverneur der 
Schweſter Thereſa, Oberin der Barmherzigen 
Schweſtern von Tonkin, das Kreuz der 
Ehrenlegion. Die Truppen hatten ein 
Viereck gebildet. In der Mitte deſſelben 
ſtand der Generalgouverneur mit ſeinem 
Generalſtabe und hielt folgende Anſprache: 
„Schweſter Maria Thereſa! Kaum 20 Jahre 
alt, wurden Sie auf dem Schlachtfelde von 
Balaklava (im Krimkriege) verwundet, als 
Sie den Verwundeten Ihre Dienſte widmeten. 
Bel Magenta find Sie in erſter Schlacht⸗ 
linie verwundet worden. Sie haben dann 
unſere Krieger in Syrien, China und Mexiko 
verpflegt. Bel Reichshoſen (Wörth) hob 
man Sie verwundet vom Schlachtfelde auf 
unter einem Haufen todter Küraſſtere. 
Später fiel eine Granate mitten in dle 
Ihrer Sorge anvertraute Ambulanz. Sie 
ergriffen dieſelbe ſchnell und trugen ſie 80 
Meter welt von der Ambulanz, und als ſie 
dann zur Erde fiel, wurden durch das 


n 


Krepiren derſelben auch Sie ſchwer ver⸗ 
wundet. Nachdem Sie geheilt waren, find 
Sie dem Rufe nach Tonkin gefolgt,“ Der 
General hieß die Schweſter Thereſa dann 
niederlnien, zog den Degen und berührte 
drei mal die Schulter derſelben, indem er 
ſagte: „Im Namen des franzöſiſchen Vol kes 
und des Heeres ertheile ich Ihnen das Kreuz 
für bewieſene Tapferkeit. Niemand kann 
heldenmüthigere Thaten zur Erlang eng des⸗ 
ſelben aufweiſen, Niemand wird einen entſa⸗ 
gungsvolleren Lebenslauf, ſo gänzlich dem 
Dienſte feiner Brüder und feines Vaterlandes 
gewidmet, nachweiſen können. Soldaten, 
präſentirt die Waffen!“ 

— Vor einigen Tagen — ſo wird 
aus Innsbruck geſchrieben — machten 
etliche Herren aus New Vork eine Radfahrt 
von Tegernfee nach dem Achenſee. An 
den Ufern des letzteren hatten ſie elnen be⸗ 
dauerlichen Unfall. Sie fuhren eben in der 
Nähe des Uchenjeehofes von Ludwig Rainer, 
wo die Straße in die ſchroff abfallenden und 
überhangenden Felswände eingehauen iſt und 
theilweiſe längere Strecken auf Brücken dahin 
führt. An einer etwas abſchüſſigen Stelle 
kam der eine Radfahrer mit ſeinem Zwelrad 
in ein ausgefahrenes Geleiſe, das Gefährt 
raſte ſo ſchnell dahin, daß der Fahrende die 
Lenkung nicht mehr beherrſchte und es nicht 
verhindern konnte, daß er mit dem Fahrzeug 
über die niedrige Brüſtung in den hier ſehr 
tiefen See hinabſauſte. Zum Glück kam der 
Abgeſtürzte im Falle vom Zweirad los, 
ohne gegen die Felswand geſchleudert zu 
werden, und konnte ſich als geübter Schwim⸗ 
mer retten. . 


Anton von Perfalls glänzender Roman „Gift 
und Gegengift“ gelangt im 25. Hefte der 
Großquart⸗Ausgabe der „Deutſchen Moman⸗ 
bibliothek“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) 
zu neuer Steigerung. Wie aus der unter dem 
Druck der Verhältniſſe etwas gewaltſam herbei⸗ 
geführten Verſchmelzung angekränkelter ariſtokratiſcher 
und geſund bäuerlicher Elemente ein Gährungsprozeß 
ſich entwickelt, der über kurz oder lang alle Bande 
zu fprengen droht, das iſt hier ebenſo meiſterhaft 
als feſſelnd durchgeführt. Auch der zweite Roman 
„Schatten“ von Doris Freiin von Spättgen ges 
langt, wenngleich auf ganz anderen Gebieten ſich 
bewegend, zu Entfaltungen von höchſtem Intereſſe. 
In Verbindung damit bringt das Journal ferner 
Beiträge aus der neuen deutſchen Lyrik, ſowie ein 
8 abwechslungsreiches Feuilleton und es 
ſt daher kein Wunder, wenn jedes neue Heft dieſer 
trefflichen Zeitſchrift mit Kaden e erwartet 
wird. Für den binnen Kurzem beginnenden neuen 
Jahrgang iſt die Redaktion in der glücklichen Lage, 
wieder neue Gaben erleſenſter und bedeutſamſter 
Schriftſteller den Abonnenten des Journals dar⸗ 
bieten zu können und verfehlen wir deshalb nicht, 
ſchon heute auf denſelben empfehlend hinzuweiſen. 


Kleine Malizen. 


— Das Stüdtchen Klingenberg a. M., in Uns 
terfranken, welches durch ſein Thonbergwerk eine 
faſt unerſchöpfliche Einnahme quelle hat, ſodaß aus 
deren Ertrag ſämmtliche Gemeinde-, "Schul ꝛc. 
Laſten gedeckt werden und die neuerbante Brücke er⸗ 
halten werden kann, hat auch in biefein Jahre wie⸗ 
der einen bedeutenden Kaſſenüberſchuß zu verzeichnen, 
der bei verſchiedenen Anläſſen unter die Bürger 
zur Vertheilung gelangt. So erhielt am letzten 
Sedanstage jeder Bürger zwei Mark und jedes 
Naß. 20 oder 50 5 aus der Stadtkaſſe aus⸗ 

ezahlt. 

— Am Sonnabend iſt die Ueberführung des 
Herzens der Königin⸗Mutter von Bayern nach Alt⸗ 
ötting erfolgt. In der Gnadenkapelle des alten 
Wallfahrtsortes befinden ſich außerdem die Herzen 
folgender Fürftinnen aus dem Haufe Wittelsbach: 
1) Herzogin Maria Anna, 2) Markgräfin Joſefa 
Auguſta von Baden, Tochter, und 3) Maria Amalia, 
Gemahlin Kaiſer Karls VII., 4) Kurfürftin Maria 
Anna, Gemahlin des Kurfürſten Max Joſef III., 
3) 5 Eliſabeth, Gemahlin des Kurfürften 

ax 


elegant. 


Paris, 23. September. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Aus Rom wird hierher berichtet, daß 
die italleniſche Armee in vier große Opera⸗ 
tions⸗Korps eingetheilt werden ſoll. Für 
den Kriegsfall würde noch ein weiteres großes 
Korps, welches beſtimmt ſein würde, ſich 
mit der öſterreichiſchen Armee zu vereinigen, 
gebildet werden. Dle Reiſe des Generals 
Pianelli nach Wien wird mit dieſen Ges 
rüchten in Verbindung gebracht. 

Paris, 23. September. (Nordlſche 
Tel. Ag.) In der Vorſtadt Montmartre 
erhlelt Boulanger 5880 Stimmen. In 
Paris wurden feſt gewählt: Boulanger, Las 
guerre, Ferry und Briſſon. In allen anderen 
Bezirken müſſen Ergänzungswahlen ftattfin« 
den. Bis fetzt find gewählt: 158 Nepubs 
likaner und 89 Oppofitionelle in 145 Bes 
zirken werden Stichwahlen nöthig fein. 

Paris, 23. September. Bekannt ſind 
bis jetzt bie Reſultate aus 560 Wahlbe⸗ 
Arken. Die Republikaner ſiegten in 244 
Bezirken, die Opportuniften in 167 und bie 


Radikalen in 57. Ferner wurden gewählt 
86 Monarchiſten und 21 Boulangiſten. 

Paris, 23. September. Sämmtliche 
republikaniſche Blätter ſprechen ihre Zufrie⸗ 
denhelt über den Ausfall der Wahlen und 
gleichzeitig die Hoffnung aus, daß die näch⸗ 
ſten Wahlen für ihre Parthel noch günſtiger 
ausfallen werden. 

Paris, 23. September. Nach den 
Stichwahlen, deren Ausfall mit Sicherheit 
vorauszuſehen iſt, wird die Zahl der Re⸗ 
publikaner in der Kammer 369 betragen. 
— Die boulangiſtiſchen Blätter beſprechen 
den Ausfall der Wahlen ziemlich kleinlaut. 

Athen, 23. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die hleſigen Zeitungen berichten 
über neuerliche Unruhen auf Kreta und 
behaupten, daß zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden ſind. 


Anzekommene Fremde. 

@rand Hotel, Herr Bach aus Neustadt 
a./H. — Göpfert aus Lahr. — Fingerling aus 
Leipzig. — Heifler aus Charkow. — Rotwand 
und Koralewski aus Warschau. 

Hotel Vıstorin. Herr Meinertz aus Bur- 
kertsdorf. — Bobojew aus Astrachan. — Wolf, 
Rabinowicz und Rosenberg aus Warschau. — 
Birota aus Kiew. — Karapetiauo aus Aleksan- 
dropol. — Ter-Orutinow aus Moskau. — Kara- 
kaszew aus Tiflis, — Pusch aus Riga, 

Hotel de Pologne. Herr Zech aus Sachsen. 
— Ewert aus Radom. — Bosnowski und Zgryz 
aus Warschau. — Witkowski aus Kalisch. — 
Kaminski aus Eldzania. — Rowinska aus Ka- 
mien. — Frau Hipner aus Lesmierz, 


KC ˙ AA EDGE TIERE 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Toern. Bukr. Ceprsä Kuperesops 
na Moch. — Tenpuxcr Haxke u3% 
Taranpora. — Hon Tocr. Bepaunekaa 
nab Moeknkl. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 


dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 23. September 1889. 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼ % 
Berhältniß des Garniec zum Wedro 100—307½ 
En gros pr. Wedro 8449-848 275 —276) 2% 
Oetail⸗Preis p. „ 8572860“ 279 —280 J uf 


Fahrplan 
der Lodzer Faribkbahn. 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um eee h. 


„ 4) „ * * h. 

N e eee eee 
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„ 10) „ 9 „ 50 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 


Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
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Dampfleſſel⸗ Armaturen 


in allen Dimenſionen, 
alle Arten Hähne in Metall und Eiſen für Dampf, Waſſer u. Gas, 
Feder-Regulatoren für Dampfmaſchinen, 
Bierdruck-Apparate, 
Dampf-Cylinder-Schmierapparate, 
Condensationstöpfe etc. etc., 
Hauswasserleitungs- und Feuerlösch-Einrichtungen, 
Rohguß in allen Arten Metall, nach gelieferten Modell oder 


Zeichnung, ſowie Reparaturen jeder Art werden auf Schnellſte unter 
billigſter Berechnung ausgeführt. | 


Metallgießerei und 


Dampfleſſel⸗Armaturen⸗ Fabrik 


Wulezanska⸗Straße Nr. 268, 


Oskar, Gocht, 18 


(Felephon - Verbindung.) 


RR 0 
Die Verwaltung der Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchaft 


Thee- Handel 2 


von 


Hebrüder K. & §. POPOW 


hat die Ehre, das geehrte Publikum zu benachrichtigen, daß ſie hierorts im Hauſe 
Konstadt, Petrikauerſtraße 783, 


eine En-gros- & En-detail-Niederlage 


ihres als vorzüglich bekannten Thees 


eröffnet hat 


(10—9 


(6—2 


— nn nn 


‚Gebr. Körting, 


EFIlannover, 
Erſte und leiſtungsfähigſte 


Special⸗Fabrik 


ſolgender Sachen: en 
Pulsometer, 3200 Stück im Betriebe. Neues Mod Keine Abnutzung. Keine 
Wartung. Grringſter Dampfperbrauch. 
Patent-Universal- Injektoren, 31,000 Stück im Betriebe. Muerreichte Leiſtung 
Elnſachſte Handhabung, nur durch Herumlegen eines Hebels. 
Patent-Gasmotoren. Geringſter Gas- und Oel⸗Verbrauch. Gleichmäßiger Gang, 
deshalb für Glüh⸗ und Bogenlicht vorzüglich geeignet, 
Patent-Luftbefeuchtungs-Apparate für Spinn« und Webjäle. 
Körting's Dampfstrahl-Feuerspritze, die den beſten Schutz gegen Feuer giebt, 
auch Nachts wenn die Fabrik ſteht. 
Dampfstrahl-Cirkulations-Elevatoren für Bauchleſſel, Leviathans ze. 
Körting's Patent-Condensationstöpf» aller Größen. 
Körting's Rippenheizkörper für CentralsHelzungss, 
W 2 Produktionen 3000 Centuer. 


General⸗Vertreter 


E. Häbler & Co., Lodz, 


Telephon.) Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, (Telephon.) 
die in Pulsometern, Injektoren, Klappen ete. reichhaltiges Enger führen 
und ſchleunſge Inſtallationen ſelbſt übernehmen. 

— = Moolekte werden gratis ausgefertigt. zım 


Riga sche Gigarren 


aus ber 


Fabrik von A. Bergwitz vorm. C. Gley & Co., Riga 


Carboniſatlons⸗ und Trocken⸗ 


- 


Gut 
u 


Havana II. Rs. 4,50 pr. 100 Stück, 
Princesas . 5 . . 
Favorita 5,50 5 - 
EI Gusto 6 „ - > 
Havana I. 6,50 . 5 
La Flor de Irma 

(Virginia) — 7 . 5 

empfiehlt 


Ed. Hentschel, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 520 
Wieder⸗ Verkäufer erhalten Sſbr a Rabatt. 


— — — mn nn 


mm — mn nn mn 


I Memel 18° x 
talarz Handels⸗Curſus. 


empfängt ei mit met Machen 

Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 

lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. 


Pexartopr. n lsnareas leonoasas 


Anmeldungen bei Otto Ringer, 
Wschodniaſtraße Nr. 76, 
Haus Dasler. 


HOP». 


Fabrik Wattirter Decken 
von 
Emma Rampold, 
; Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 o, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir⸗ Woll- u. < u. Seiden⸗Atlas⸗, ſowie? Baumwollſtoff 
g —— Steppdeden ———— 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 


12) Preis von 5 bis 20 Ns. pr. Stück. 


A. PSARSKI 


in Lodz, Ronftantiner » Straße Nr. 321 f, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


MOS aA Ii E- 
und Narmor-Arbeiten, 3% 


18) als: 

Kirchenaltäre, Balkons, Fußböden, Treppen» Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 
Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, Samowarunterſätze, Badewannen ıc. 
zu den billigſten Preiſen. ug 
NB. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 


Wir empfehlen den Herren Haus⸗ und Fabrilbeſitzern dle 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenhelt der 
Inhaber funktlonirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus: und Fabrilbefiger auf die neben unſerer General Vertretung errichtete 
Abtheilung Lo 5 Firma 18 


odzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Relnigung 
geſchleht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, jo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertvetung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


10 Rbl. Belohnung. Hiermit beehre ich ol den chen 


Intereſſenten ergebenſt anzuzeigen, daß 
Verloren wurde eine Grieſtaſche, ent, Dienftag, den 1. Oktober ein 
haltend vier Rubel Paplergeld, einen vom 2 


Kol. Preuß. Laudraths-Amt zu Kolmar neuer Tanz-Cursus 
auf den Namen Gustav Bernhardt aus. beginnen wird. Reflektanten werden we 
geitellten Paß und verſchiedene andere ſich in meiner Ahne Petrikanerſtraße 
Papiere. Der ehrliche Finder erhält bel | Nr. 131 (neu) Offielve, 1. Etage, zu melden, 
Abgabe des Pafles und der Papiere in der 4.1) J. Richter, Tanzlehrer. 


n| Zanz-Unterridt, 


Nedaction d. Bl. obige Belohnung. 
Ich erlaube mir hiermit ergebenſt an⸗ 


Or. Julius Gensch 
zuzeigen, daß am Dienſtag, den 1. 


ehemaliger Ordinator am Trinitatis⸗Hoſpital 
Oktober ein Tanz ⸗Curſus beginnen 


in Plock, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus 

dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ 
wird. Gleichzeitig bemerke ich, daß ich auch 
Lektionen für einzelne Perſonen, wie für 


in der Freduia-Straße niedergelaſſen und 
empfängt Patienten mit inneren Krauk⸗ 
heiten täglich von 8— 10 Uhr Bor» und 
Privat⸗Cirkel erth eile. 
Intereſſenten werden ee erſucht, 
ſich in meiner Wohnung, 3 


von 3—5 Uhr Nachmittags. (12,12 
Nr. 48 d, Haus der Frau Schmidt, links, 


Wohnungswedjel, 8 8 


Meine Möbel -Fabrik Jan Jasniewiez, 
befindet ſich vom 10. Juli ab ehem. e eee der n 


Promeuadsuſtraße Nr. 769, senugsih 


ee Mil" EIER 


W. Thiede. 5 
Dai vereideter Adyokat, (2.1 


iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. 
Nuss-Extract. (123 
Ausgezeichnetes Mittel zum Färben grauer 
Haare in 4 Niancen, Blond, Chatsin, 
Braun und Schwarz, Abertriſſt alle ders 
gleichen auslaͤndiſchen 3 und iſt um vie 
Hälſte billiger. 1% Flacon in Schachtel mit Bes 
re 90 Kop., größere ME. 1.80, per 
Poſt 30 Kop. mehr. 
Parfümeriehandlung J. Jözefowioz, 


Warschau, Sengtorsta 2. 


Handbuch der Färberei 


und der damlt verwandten 
vorbereitenden und vollendenden Gewerbe. 
Euthaltend 
die Färberei der gebräuchlicheren Geſpinnſt⸗ 


rose silberne Medaille. 90 —75 


FARBEN, 
LACK E, 
FIRNISSE 


empfohlen Chem. Industr.-Anstalt 
W. Karpihski & Am. Leppert, 


FILIALE l in 1 Lob:: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 


faſern 
mit beſonderer Berldfichtigung der Mas 
ſchinenkunde. 1 
Herausgegeben von Dr. A. Ganswindt, 
Redakteur der Deutſchen e 
Mit 212 in den A gedruckten Abbildungen. 


Eine liegende, noch gut erhaltene 


Dampfmaſchi ge, 
event. mit Keſſel von 35 Pferdekraft zu 
Weir geſucht. Gefl. Offerten unter 


„ M. beſötdert die Exped. d. Bl. (31 Preis: 8 Rbl. 25 Kop. 
Eine — Vorräthig in der Buchhandlung von 
Baumtvollfärberei, | . Schatke, 6-6 


in welcher man 8—10 Mann beſchäftigen 
kann, wird bald zu von geſucht. 


Gelegenheits-Geschenke 


Offerten unter N. Z. I. an die Exped. 1 Aa ele e — Fr erg 
d. Blattes erbeten. 3—224—24) LUDWIG HEN. 


Iosnoneno Lensypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmara, zus 13 Cenraopa 1889 r. 


